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Lin neuer Sieg über die Franzosen.
Russischs Barbarei.

Gin neuer AM Her Srnnsofen nodj MM
»MniM nHgeiingen.

Eine französische Armee auf der Flucht.
Berlin , 15. Sept . (Tel .)

Das Oberkommando in de» Marken gibt folgende Mün¬
chener Meldung zur Verbreitung frei:

München, 15. Sept . Die „M ünchcner Neue ste u
Nachrichten"  verbreite » durch Anschlag folgendes
Privattclcgramm ans Zürich:  Nach Privatberichtcn
von der elsässischen Grenze wurden die Franzosen im
Oberelsaß vollständig geschlagen nnd ziehen sich flucht¬
artig  zurück. Auf französischer Seite waren 3 Armee¬
korps und 1 Division im Kampfe. Die Franzosen waren
ben Deutschen numerisch nm 25 000 Man « über¬
lege «. Etwa 3999 Franzosen wurden gefan-
»e « genommen und viel Kriegsmaterial
erbeutet.

Die amtliche Prüfungsstelle in München hat die Mit¬
teilung dieser Meldung ebenfalls zngelasien.

*
Eine Rückfrage bei Wolffs Bureau hat ergeben, daß

t'ort eine amtliche Meldung über eine Schlacht im Ober-
blsaß bis zum Schlusie der Redaktion noch nicht eingegangen
war. Die vorstehende Meldung ist also einstweilen noch als
ein« nichtamtliche Privatmelöung zu betrachten. Aus diesem
Erunöe haben wir auch diese Siegesmeldung nicht noch am
Dienstag Abend durch Extrablatt verbreitet . Unsere Extra-
iattmeldungen sind ausschließlichamtliche  Telegramme.

Daß die Meldung in München zuerst  veröffent-
iicht wird, könnte durch den Umstand erklärt werden, daß

e bayerischen Truppen  diesen Borstoß aus einer
/ »"zösischcn Festung ausgefangen und zurückgeschlagen
staben.

wir sie bisher zu bestehen hatten. Großes wird von uns
verlangt,- aber wir dürfen die unbedingte Zuversicht haben,
daß wir auch diese scharfe Probe bestehen werden. Unsere
hohen militärischen Stellen , deren besonnene und be¬
scheidene Selbstkritik wir alle in diesen Wochen achten ge¬
lernt haben, sind von unbedingter Zuversicht über das End¬
ergebnis erfüllt. Dies aussprechen zu dürfen, bedeutet noch
nicht, Len endgültigen  Sieg zu verkünden. Ilbcr cs
bedeutet, ihn als unbedingten Sieg  anzukünden.

Diese Sähe dürfen heute geschrieben werden, sechs Wochen
nach Kriegsbeginn . Ruhmredigkeit, Uebcrheblichkcithätten
vor sechs Wochen nicht mehr in Aussicht stellen können, und
wenn man es heute ausspricht, so bleibt man in bescheidener
Stellung bei dem, was man unbedingt verbürgen kann.

Gute Aussichten im Westen.
^ "ier dieser Ueberschrift schreibt der „Berliner Lokal-

offenbar aufs zuverlässigste unterrichtet, fol-

^Wie weit zurzeit große strategische Operationen im
Mte« im Gange sind, darüber sind nur Vermutungen

- ' Utt̂ eS ^ nötig , sie anzustellen. Es genügt vollauf,
lief! Wir "Ochern können: An keiner Stelle  deswest-

wn Kriegsschauplatzes t ft e s zu irgend welchen
£o eöen der Engländer oder Franzosen  g e >
jj,.1” ® e u. Alle entgegengesetzten Nachrichten, die von
ist n*1 ® Ur  dlufrcchterhaltung des Lügensystems in Massen
Jttjjj. Claris gesetzt werden, sind falsch. Mt dieser Kunde
. wn und dürfen wir einstweilen zufrieden sein. Weiteres

Das korrekte Verhakten der derrtschen
Truppen.

Berlin , 18. Sept . (Tel.)
Einen bemerkenswerten Brief veröffentlicht der Pariser

„Temps" vom 9. September über das korrekte Verhalten
der deutschen Truppen in Nordfrankreich. Staatsrat Gön¬
ner (Rouen), der die betreffenden Gebiete in amtlicher
Eigenschaft bereist hat, beklagt den überstürzten Abzug der
Zivilbevölkerung von Nonen. Er erklärt , daß sich Taten
der Deutschen, wie sie aus Belgien gemeldet wurden, im
Norden von Frankreich nicht ereignet hätten. (Anmerkung
des Berichterstatters : In Frankreich war natürlich die
Mähr verbreitet , daß deutsche Soldaten in Belgien alles
verwüstet und die Bevölkerung schlecht behandelt hatten.)
Es wurde kein Gebäude angesteckt und alle Requisitionen
von Fleisch, Brot usw. bar bezahlt. Als der Verkäufer
eines Fahrradgeschüftes nicht anwesend war , nahmen die
Deutschen die benötigten drei Fahrräder erst, nachdem sic
den Bürgermeister ausgesucht und diesem eine Quittung
darüber übergeben hatten. Scharf gingen die Deutschen nur
in den Häusern vor, deren Besitzer sich entfernt hatten, denn
sie suchten überall Proviant  und wurden nur zornig,
wenn man ihnen solchen verheimlichte  oder ver¬
weigerte. — Herr Gvuver bezeugt zusammenfassend,
er müsse anerkennen, daß er in der ganzen großen Gegend,
die er bereist habe, keine Klagen der Bevölkerung über die
Deutschen gehört habe.

wird wan in einiger Zeit hören.
Ü!0n ie  Pause , die jetzt wohl, wenigstens in den Opera-
be» ^ öerr westlichen Kriegsschauplätzen, wie auch in
h. Cl’TrfVf(8V. 11fl flV f{rt flt V. Adlvrtlrti . J Fi.über sie eingctretcn ist, und der glänzende

au  ® em  ® ie  Ereignisse auf dem östlichen Kriegs-
tificj Gelangt sind, wird unwillkürlich zu einem Rück
^eiu -s ^ ig«!. Wir dürfen mit ihm zufrieden sein.

'wland, einst das Schlachtfeld Europas , ist vis auf
"etflr Grenzlanöschaften von den Schrecken des Krieges

geblieben. Trotzdem wohl auch Verrat und
BijJjj ' Gearbeitet haben, den Kriegsbcginn für den Feind
it5 ' 0 3U Gestalten, ist der Zw e i f r o n t e n kr i e g
Hoch " ll glänzend verlaufen.  Schon jetzt, sechs

" vach Kriegsbeginn , haben wir auch dem Feind im
tu, sjr. eit  Krieg ins Land getragen, während unsere Heere
Ecĥ Üen seit Wochen tief im Innern Frankreichs ihre
dstrcho?Cn, Klagen und ihre rückwärtigen Verbindungen
Uyz cv. wöerkämpfen aller im Rücken liegenden Sperrforts

gesichert sind.
bei Größte steht noch aus . Wir wissen cS alle:

. '" ^wpfen, die jetzt zu schlagen sind, werden sich die
Utftmn̂ bis aufs Blut wehren, denn auch sic wissen,
E chu cs geht. D i e Feldarmee ist der letzte
tft Frankreichs . Bricht er zusa  m m en, so

^ Zusammenbruch da, gegen den der von 1879
scrtx- ^ cig sind die Franzosen nie gewesen, ein erbst
»ey ' — -

Haefelers Erkundungsritt.
Berlin , 18. Sept . (Tel .)

Gcneralfeldmarschall Graf Haeseler wohnte in diesen
-̂ agen einem Artillcriekampfc gegen ein von ben Fran¬
zosen stark besetztes Dorf bei. Als in den feindlichen Stel¬
lungen das Feuer verstummte, schien eS wichtig, fcstzn-
stcllen, ob die Franzosen den Ort tatsächlich verlassen
hatten. Gras Haeseler galoppierte nun , begleitet von
einem Ordonnanzoffizier , in das Dorf . Nur ein französi¬
scher Infanterist war dort zurückgeblieben, dem der Ge-
neralfcldmarschall in drohendem Tone zurief, sich zu er¬
geben. Der Franzose wurde von dem Generalfeldmarschall
persönlich gefangen genommen. Nachdem Graf Haeseler
durch Ausfragen seines Gefangenen die Nückzugsstellung
der Franzosen festgestcllt. übergab er ihn der kurz darauf
im Dorfe eintreffenden Nlancnpatrouille.

sind geflohen. Wohl denen, die cs noch konnten. Gleich
in dem ersten größeren Dorfe, in Sem ich den 85jährigen
Amtsvorsteher, einen in Kreisämtern wohlverdienten
Mann suche, finde ich nur einen Hügel von seiner Tür und
ein Bretichcn mit der Aufschrift: „Erschossen am 3. Sep¬
tember." Er ist ermordet  worden , als er ein Mädchen
vor einem russischen Soldaten schützen wollte. Für nächsten
Dorfe sehe ich eine alte Frau eine frischgegrabcne Stelle
nachscharren: sie erzählt, die Russen hätten fünf von der
Musterung heimkehrendc Leute erschossen, nnd sie suche, ob
die ihrigen darunter wären . Der Zustand auf den Ge¬
höften nnd namentlich in den Wohnhäusern ist derart , daß
ich wieder an daS Wort denken muß: „Krieg kann man
nicht schildern, man kann ihn nur erleben." Nicht ein Stück
ist unzertrümmert . Die größeren Möbel sind mühsam
zerhackt, die Betten zerschnitten, auf den Kaiscrbiidern
überall die Augen zerstochen. Verwesendes Vieh ist her-
eingeworfcn und über alles noch Wasser und Unrat ge¬
schüttet. Eine unbeschreibliche Verwüstung."

Die „Tägl . Rnndsch." erhält einen von einem Offizicrs-
Lurschcn stammenden Brief , dem wir folgendes entnehmen:

Als wir mit mehreren Autos dort (etwa 40 Kilometer
nördlich von Königsberg auf der Strecke Uöcrwangcn-
Fricdland ) ankamen, welch schauerlicher Anblick! Alle Dör¬
fer abgebrannt, nur die Kirchen stehen noch teilweise: sogar
die kleine Stadt Fricdland war in Asche und Trümmer
gelegt: ferner sah man noch, wie die Kosaken gehaust hatten
gegen die zurückgebliebenenFamilien , die auf einem großen
Wagen sich mit ihrer Habe, in den Wetten sitzend, geflüchtet
Hatten. Sie waren ln ihrer Angst, da sie von Kosaken über¬
rascht wurden, in den Graben gefahren und sind nun alle
dort erschossen worden. Zu einer Familie gehörten an¬
scheinend fünf Kinder, das eine, ein kleines Kind von
einem halben Jahre , das andere ungefähr drei bis vier
Jahre , beide in den Armen der Mutter,  zwei
Schulknaven und ein Mädchen von vierzehn Jahren , wie
im Schlafe sitzend, neben der Mutter , ans dem
Wagen erschossen.  Der Vater , etwa vierzig Jahre
alt, ohne Daumen der rechten Hand, hat noch die Leine der
beiden toten Pferde in der Hand. Hier und da sieht man
zwei bis drei tote Kosaken, ans einer Seite der Landstraße
hier fünf, dort sieben tote Jünglinge im Alter von
14  b i § 29  I ah  r e n, die von den Kosaken gemordet wor¬
den sind nnd nun die ewige Ruhe haben. Niemand küm¬
mert sich um diese Leichen, alles geht in Verwesung über,
denn die meisten liegen schon eine Woche hier. Alles Vieh.
Schweine, Hunde, Katzen treiben sich in Rudeln herum auf
der Landstraße! Ferner steht in Uderwangen  nur noch
ein ganzes Haus , in dem die Russen auch furchtbar gehaust
haben: einen Arzt,  der im oberen Stockwerk gewohnt hat,
haben die Kosaken mit gebundenen Händen und Füßen
ans dem Fenster geworfen und ihn dort verbluten lassen!
Einem Pfarrer dieses Dorfes ging es aber noch viel schlim¬
mer) sein Hans wurde in Brand gesteckt, seine Frau und
zwei Kinder flohen in die Kirche,  der ältere Sohn von
acht Jahren und das Dienstmädchen verbrannten elendig¬
lich, doch auch Frau und Kinder blieben nicht verschont: sie
wurden in der Kirche aufgespicßt, an den Säulen am Ein¬
gang angchundcn nnd vom Unterleib b i s z u m H a l S
ausgeschnitten!  Zwei Kinder wurden am Altar als
Fleischstücke aufgesunden! Auch mehrere Postbeamte lagen,
mit geladenem Revolver in der Hand, tot vor dem Post»
gcbäude, das völlig abgebrannt ist!

Wer fl hie lfM
Wien, 15. Sept . (Tel .)

Gestern traf hier ein Hospitalzug von der russischen
Grenze ein, der während der Fahrt von russischer Artillerie
beschossen worden war,' es ist keiner der Verwundeten ver¬
letzt worden. Mehrere Waggons weisen Spuren der Be¬
schießung auf.

Berlin , 18. Sept . (Tel .)
WolffS Büro meldet: Auch für den Regierungsbezirk

Königsberg ist nunmehr eine Kommission zur Feststellung
dcS völkerrechtswidrigen Auftretens der Russen eingesetzt
worden, wie sie bereits für die Regierungsbezirke Allen-
stcin und Gumbinnen besteht. Die Leitung dieser Kom¬
mission und Sic Berufung ihrer Mitglieder ist dem Re¬
gierungspräsidenten in Königsberg übertragen worden.
An diese Kommission werden baldigst alle Mitteilungen
über Grausamkeiten  ir n d V e r w ü stu n g e n, die
im Regierungsbezirk Königsberg vorgekommen sind, zu
richten sein.

AwnreHe»er MW non MM.
Hollands Neutralität.

Ins(nrfittire Seils Her Wmißen.

.. w Vit int
.0 ^ « Ringen steht uns bevor. Vielleicht ein Rin-uns guk eine schwerere Charakterprobe stellt, als

Aus Ostpreußen kommen immer mehr Nachrichten über die
fürchterlichen Leiden, die von den Russen über diese alt-
preußische Provinz gebracht worden sind. In keiner Sprache
der Erde gibt es ein Wort, das genügt, um die grausigen
Berbrecherinstinkte der russischen Horden zu kennzeichnen.
— Die Geschichte kennt keine  Taten , die schlimmer mären
als die der Russen in Ostpreußen, und nur wenige, die
ihnen an Bestialität gleichkomnren. Ein Landrat schreibt
nach einer Fahrt durch einen soeben von den Russen ge¬
räumten Teil seines Kreises n. a.: „Die Männer und
Jungen  sind von den Russen nach Osten f o r t g ef ü h r t,
alles Vieh ist fortgetrieben, und Jrane » und Mädchen

Ans dem Haag, 15. Sept . (Tel .)
Bei der Eröffnung der Gencralstaatcn hielt die Königin

folgende Thronrede : Ich bin unter sehr außergewöhnlichen
Umständen in Ihre Mitte wieöergekehrt. Wir alle sind er¬
füllt von dem Gedanken an den schrecklichen Krieg, der in
einem große« Teile der Kulturwelt wütet. Infolgedessen
befindet sich unser Land in einer Lage,, die noch mehr als
sonst ununterbrochene Wachsamkeit fordert. Ich kann jedoch
dankbar fcststctten, daß unser freundschaftliches Verhältnis
zu den Mächten fvrtdauert . Die absolute Neutra¬
lität,  die Holland beobachtet und mit alle,, -Kräften hand¬
haben wird, ist bis jetzt in keinerlei Weise verletzt wor¬
den,^ Die Königin spricht dann ihre Befriedigung über
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Me rasche und tadellose Mobilmachung des Heeres und der
Flotte aus und zollt ihnen Anerkennung. Sie fuhr fort:

Ich bemitleide innigst das Schicksal der Völker, die in
den Krieg verwickelt worden sind. Holland trägt opfer¬
bereit die außergewöhnlichen, ihm aufgebürdeten Lasten und
empfängt mit offenen Armen alle Unglücklichen, die inner¬
halb der Landcsgrenzen Zuflucht suchen. Obgleich das
Wirtschaftsleben in allen Zweigen den Druck der Verhält¬
nisse empfindet, fängt es doch an, einige Besserung zu
zeigen. Mehrere Zweige der Landwirtschaft und. der Nah¬
rungsmittelindustrie finden erneut Absatz. Sowohl
England , wie Deutschland und Belgien
schließen regelmäßig laufende Geschäfte  ab.
Tie Kolonien sind stark beeinträchtigt worden durch die
Desorganisation von Post. Telegraph und Seeverkehr. In
allen Kolonien sind Maßnahmen getroffen worden zur
W a h r u n g ö e r politischen Neutralität.  Ich
appelliere vertrauensvoll an alle, auch im Handel und In¬
dustrie p e i n l i ch st alles zu vermeiden , was die
Neutralität und die Existenz gefährden
könnte.  Jeder Kaufmann muß sich besten bewußt sein,
daß selbst der Schein vermieden werden muß. daß in oder
durch die holländisch Kmftmftnnschast eine günstige Stim¬
mung zu Gunsten des <M. oder anderen Kriegführenden
vorherrscht. Ich bin glücklich daß mein Bol ' in treuer
Pflichterfüllung , eins mit mir . dein Vaterlaude zu- dienen
trachtet, und ick, erwartu da'' diese im Lande offenbarte
Einmütigkeit aufrecht erhalten wird bis zunn Ende. Ich
flehe Gott an, uns Kraft zu geben und erkläre die Session
der Generalstagten für eröffnet.

Nur der Lugner ist in Frankreich
wMommen.

Nom, Iß. Sept . lTel .)
Die Zulassung italienischer Zeitungen in Frankreich

ist jetzt allgemein verboten. Ausgenommen von diesem
Verbot bleiben bezeichnender Weise die deutschfeindlichen
Lügenblätter „Messagcro" in Rom und „Seccolo" in Mai¬
land.

England als Schützer der Neutralität»
Genf, 15. Sept . (Tel .)

Das ständige Komitee der Iung -Egypter in Europa,
daS seinen Sitz in Genf hat, sandte am heutigen Gedenk¬
tage der englischen Okkupation von Kairo durch die Trup¬
pen, die nach kurzer Zeit zutückzuziehen Königin Viktoria
versprochen hatte, ein Protesttelegramm an den englischen
Premierminister . ES geht daraus hervor, daß die englische
Regierung , die über die Verletzung der Neutralität Bel¬
giens so entrüstet ist, diejenige Egyptens mit
Füßen tritt, das Reich in den Krieg hineinzieht und
zu seinem Ruin beiträgt . Es erinnert an das von der eng¬
lischen Regierung wiederholt gegebene, noch unerfüllte
Versprechen, Egypten die Freiheit wiederzugeben.

Englisch-türkische Spannung.
Konstantinopcl, 18. Sept . (Tel .)

Die englische Marinekommission in Konstantinopel, die
schon seit einigen Wochen bet der türkischen Flotte keinen
Dienst mehr tut und nur noch in den Bureaus des Marine-
ministeriums beschäftigt war , hat heute ihre Demission ans
türkischen Diensten gegeben.

Zer MW VOM MMW« .
Budapest, 15. Sept . (Tel .)

Ans zuverlässiger Quelle wird dem ,,Berliner Lokal-
Anzeiger"°Korrespondenten berichtet, daß der serbische Ein¬
bruch in Syrmien gänzlich zurückgeschlagen ist und kein
einziger Serbe in Waffen mehr auf dem Gebiet der Länder
der ungarischen Krone steht. Der Feind erlitt bei dem Ein¬
fall große Verluste. Auch viele Gefangene wurden gemacht.

Die Lage in Serbien.
Wien, 15. Sept . (Tel .)

Die „Re'ichspost" meldet aus Sofia : Berichten ans Risch
zufolge ist die innere Lage Serbiens verzweifelt. Die Ser-

MMWW ei« MM« rArms.
(Fortsetzung.)

20. A u g u st. 7,60 Uhr Abmarsch über . . . nach R. Der
schwerste Marsch für mich bis jetzt und auch für andere. Der
Tornister drückt unheimlich. Bin nahe am schlappwcrden,
doch mit Gottes Hilfe geht es weiter. Meine Füße ynd
äuch kaput,' ich habe große Blasen, doch hoffe ich, morgen
gut. Luxemburg entpuppt sich immer schöner; gesegnetes
Land weit und breit . Von hier haben wir wunderbare
Fernsicht; gegenüber liegt A. in Belgien , wo die aktiven
80er Verluste durch Franktireurs erlitten haben. Wir

sind nur noch eine halbe Stunde von der Grenze entfernt,
und morgen geht es wohl in Feindesland . Die Instruk¬
tionen sind schon gegeben, vor Franktireurs wird vesondcrs
gewarnt . Ich hoffe auf meinen Browning nächst Gott.
Heute Mörgen lagen lange mit Julius Ehr . zusammen an
der Straße . Unsere Quartierlente weinten bitterlich beim
Abschiede. Gute Leute. In R. gibt es nichts zu trinken.
Ein saures Glas Aeppelwein für 60 Pf . miserabel. Ich be¬
komme Buttermilch, worauf ich mich freue. Liege im
Grünen unter Zmctschenbäumcn und schreibe. Jmwer noch
keine Post. Ich verbrenne vor Sehnsucht nach einem
Lebenszeichen von Z. Gutes Essen ans der Feldküche; er¬
wische durch Zureden noch roten St . Julien , den ich mit
Feldwebel H. und Schm, teile. Schmutziges Quartier , doch
freundliche Leute. Ich bekomme ein Bett mit Heinrich, tn
dem uns die Wanzen bald fressen; an Schlaf ist nicht zu
denken. -

21. August.  4,20 Uhr wecken, 5 Uhr Abmarsch über . . .
nach T . in Belgien . Habe sechs Blasen, laufe daher in
Schnürschuhen und komme ganz gut fort. Wir hören
starken Kanonendonner  und denken: jetzt wird es
ernst. Es ist gut zu laufen. Um 0,34 Uhr überschreiten mir
rnit Hurra in M. die belgische Grenze. Belgier geben uns
bereitwilligst überall . Wasser, ja sic eilen sich, wenn wir
kommen. 'DaS scheint die Angst zu machen. Wasser meist
trüb und schlecht. Eine Stunde vom Quartier wird ge¬
halten und gegessen. Wir sind noch nicht fertig, als uns
ein furchtbares Gewitter mit Wolkenbrnch und Hagel über¬
rascht. Habe selten ein stärkeres Wetter erlebt. Zeltbahnen
umgehängt, sind im Nu durch und das Wasser macht uns
naß bis auf die Haut . Da im dicksten Regen der Ruf
unseres Hauptnranns : »Kinder » die er ste n g e -

ben geben ihre bisherigen Verluste auf 25 000 Mann an.
Schrecklich ist der Hunger, welcher im Lande herrscht.
Die serbische Regierung hat sich mit in Bulgarien ansässi¬
gen Lebensmittelhänülern zwecks Lieferung in Verbindung
gesetzt. Trotz des Eingreifens Rußlands hat Bulgarien
die Ausfuhr der Ladungen nicht zugelassen,
da sie daS auf Neutralität veruhende Ausfuhrverbot be¬
rührt . Alle größeren Orte sind mit Verwundeten über¬
füllt. Krankheiten richten Verheerungen in der Armee
und Bevölkerung an.

Irreführende Erklärungen der englischen
Negierung.

Kopenhagen, 15. Sept . (Tel .)
Auf die Meldung des hiesigen deutschen Gesandten, wo¬

nach laut Bericht des deutschen Botschafters in Peking ein
Aufstand in Indien herrsche, zu dessen Niederwerfung Eng-«
land javanische Hilfe unter Zusagung erheb¬
licher Vorteile  e r b a t, während indische Truppen zur
Beruhigung Egyptens entsandt würden , erwiderte der .hie¬
sige englische Gesandte, daß die indischen Truppen wohl¬
behalten in Egypten angekommen und die Gerüchte von
einer Revolution in Indien unbegründet seien, da die
Lovalitat der indischen Fürsten bezeugt sc:, lieber die
i a p a n i sche n Truppentransporte nach Indien
ließ sich der Gesandte überhaupt nicht  ans . Auch gab
er keine Aufklärungen über die Transporte in¬
discher Truppen  nach Egvpten.

Von der russischen Lrnppenverschiebnng.
Stockholm, 16. Sept . lTel .)

Dem „Aftonbladet" wird depeschiert, daß General
v. Hindcnburg von russischen Gefangenen die Bestätigung
erhalten hat, daß die Millionenarmcc in Wilna überhaupt
nicht existiere, da sämtliche Truppen dort, auch die kaiser¬
lichen Garden, beordert wurden, sich in den Kämpfen bei
der Weichsel zu beteiligen. Tatsächlich sollen die Osisee-
provinz-n fast vollständig von großen Truppenverbünden
frei sein.

Kohlen als Kriegsbeute.
Berlin , 15.. Sept .. (Tel .)

Eine gute Kriegsbeute wurde tn St . Quentin gemacht.
Dort lagen im Hafen 58 große Kähne, die sofort bcichlag-
nghmt wurden. Sie enthielten drei Millionen Kilo Stein¬
kohlen, die für den Betrieb der Eisenbahnen in Feindes¬
land sehr gut zu gebrauchen sind.

Der Zentralverb and des deutschen Bank-
und BankicrgemcrVeL  erläßt einen Aufruf zu¬
gunsten der Kriegsanleihe . Darin beißt e§: .Die Bedin¬
gungen find so gestaltet, daß dem einzelnen wahrlich fcijt
Opfer zugemutet wird. Was das Vaterland verlangt , ist
nur Vertrauen,  Vertrauen auf seine Zukunft , für die
tausende der Unseren auf den Schlachtfeldern bluten , Ver¬
trauen ans den Sieg unserer guten Sache, deren Nieder¬
gang Vernichtung alles dessen bedeuten würde, was unsere
Arbeit zu schaffen vermochte. Der Verband zweifelt nicht,
daß die Bcrufsgenossen, die sich in vaterländischer Ge¬
sinnung von keinem Staate je haben Übertressen lassen,
dies Vertrauen auf die Zukunft in ernster Stunde be¬
wahren und auch von denjenigen fordern werden, welche
Rat bei der Verwaltung ihres Bermögcns einznholen ge¬
wohnt sind. v . „

Das erzbischöfliche Gcnerakvikariat in
Köln  veröffentlicht im „Kirchlichen Anzeiger" für die Erz¬
diözese Köln einen Erlaß , in dem es im Interesse unseres
Vaterlandes für dringend wünschenswert und geboten be¬
zeichnet wird, daß auch die K i r che n g em c i n d e n,
Stiftungen  uiw.  sich an der Zeichnung der Kriegs¬

fang enen Fr anzosen kommen !" Mit Hurra stürzt
alles an die Straße , wo ein größerer Trupp Gefangener
aller Waffengattungen ankommt. Bedauernswert sehen ste
uns . Bleich, abgehärmt, Verzweiflung in den Gesichtern,
ziehen sie dahin, viele ohne Rock in dem furchtbaren Wetter.
Auch einen Engländer  bemerke ich darunter . Es kommt
noch ein Wagen mit gefangenen Zivilisten. Franktireurs.
-Hinten sitzt ein Verwundeter , dem ein Blntstreifen über
das Gesicht läuft . Mit nassen Kleidern gehts weiter. In
einer Stunde sind wir in T. Der ganze Zug in ein Haus
einquarticrt . Freundliche Onartierleute , mit denen wir
uns schlecht und recht verständigen. Feldwebel H. teilt
liebenswürdig sein Bett mit mir . Unruhige Nacht, es
schießt oft. Wir haben in und vor dem Hause Wache stehen.

22. A n g u st. 7.10 Uhr Abmarsch, völlig kriegsmäßig.
Wir alle haben das Gefühl, heute  g e h t s l os. Der
Maisch stockt oft. Es wird vorsichtig marschiert. Gelände
schön und waldig. Kühles bewölktes Wetter. Unterwegs
an der Straße tote Pferde, zerschossene Häuser, von den
Bewohnern verlassen. Wir marschieren auf N c u f -
chateau  und sehen, in die Nähe gekommen. Spuren des
Kampfes. Am Anfang von Ncufchateau ein abgebranntes
Hans . Liegen jetzt M2 Uhr in Ncufchateau und rasten.
Wasser überall. Horen, daß hier gekämpft wurde, Hanpt-
mann R. von den 88crn ist hier gefallen. Zahlreiche Ver¬
wundete liegen hier, auch von der 6. Komp, der 80er. Gott
sei bei uns,' wcnns zum Kampf geht! Wir erfahren , daß
eine feindliche Kavallerie-Division in der Nähe von Bpr-
trix,  eine Infanterie -Division bei Orgöe steht. Die 87er
haben in der Nähe strammes Gefecht gehabt. Ein Unter-
offizier-Rabfahrcr erzählt uns davon. Hier mutz ich auf-
hören. da wir antreten

Marsch durch Ncufchateau. Es war , als wir antraten,
aenau 1 Uhr mittags , jetzt ist es Sonntag 6.10 Uhr früh.
Im Schützengraben schreibe ich, da ich noch lebe. Was ich
erlebt, will ich versuchen zu schildern, so wie ichs erlebt habe,
ob der Leser mitfühlen kann, bezweifle ich.

Im Feuer.
Glesch beim Austritt aus Neufchateau gibts starkes

Feuer , Maschinengewehr und Infanterie , wovon wir zu¬
nächst nichts abkriegcn. Trotzdem ist alles ziemlich aufge¬
regt — cs ist das erste Feuer . Herr Hauptmänn v. H.
sammelt die Kompagnie und führt sie auf einem schmalen
Feldweg ans die Höhe hinter Ncufchateau (westlich), Zug

a n l e i h e nach Kräften beteiligen. Es dürfe vor allem nich!
aus dem Auge gelassen werden, daß das Gedeihen bei
Kirchengemeinden mit dem Geschicke unseres Vaterlandes
unzertrennlich verbunden fei.

Lied des Landsturmmannes.
Zu Hause Hab' ich Weib und Rind;
Nur ich weiß, wie sie lieb mir sind,
Daß mich nichts davon kehre!
Nur eins gibt's, das noch teurer ist,
Für das ich schier vergehen müßt:
Des Vaterlandes Lhre.,
Mein Weib, mein Rind sind mir allein , . ,
Für 's kleine Heim tagaus, tagein,
Da macht ich gerne schaffen.
Doch unser aller Vaterland
Hat den Befehl uns jetzt gesandt.
Zu schaffen mit den Waffen.
Als jung ich trug da§ bunte Rleid,
Da schwur ich einen heil'gen Lid . ,
Fch schwur auf Tod und Leben
Dem Raiser Treu' zu See und Land.
Der Raiser ist das Vaterland,
Dem will ich Treue geben.
Nun folg' ich meinem Hauxtmann stolz
Auf weg und Steg, durch Feld und Holz,
Zum Hauen, Stechen, Schießen.
Des Raifers Rock macht alle gleich.
Und alle steh'n fürs gleiche Reich - <
Die Feinde follen's büßen.
Doch fall' ich — o, mein Weib und Rind,
weint nicht die blanken Augen blind
Und fangt nicht an zu zetern!
Ich blutet' dann als deutscher Held
Ulit Tausend aus dem Lhrenfeld.
Mit tausend andren Vätern.
Ulein letzt' Gedenken ist bei euch,
wenn mir fürs heil'ge deutsche Reich
Die Auaen müssen brechen.
Du aber' reck' den Arm, mein Sohn,
Und schwör' zu Gottes Himmelsthron:
„Den Vater will ich rächen!"

Bernhard Grothus.

SLadLnachrichLen.
Wiesbaden, 16. September.

Set LMslurm rtifit aus.
Es waren unsere,  ganz unsere Soldaten , die gestct

mittag Wiesbaden verlassen haben. Denn es sind ü*
größten Teil Bürger unserer Stadt , Meister, Beamte, er
beiter ; wohl so manche kennt man, kennt sie allerdings
im Alltags- oder Sonntagskleid . Das . nnlttarcsche .
wand, die blaue Litewka und die Feldmütze machen be
doch fremd, sic, die jetzt den Hobel, den Hammer. die
und dergleichen mit dem Gewehr vertauscht haben

Kurz nach 1 Uhr erscholl Trommel - und PfeifenklaM
Sie kamen anmarschiert, die Landwehm und Landstur ^
Männer, von ihrem Sammelplatz, dem Stadt . Reform-R
gymnasinm in der Oranienstraße . Donnerwetter , ' j
Kerle. Groß, kräftig, wie die Eichen manche allerdlN»,
etwas wohlbeleibt durch das ruhige Leben mder  Iri e ^
zeit, einzelne auch von kleiner Gestalt. Aber durch
stramme Soldaten . Hätte man's ihnen vor wenigen Woa,
noch geglaubt, daß an§ ihnen noch einmal solche Soioa

T' ^lUbcrass ' fti den Straßen, durch die das abmarschiere»^
Landsturmbataillon zog, hatte sich eine große Men w ^
menge angesamwelt, die den mit Blumen Seschwuck jc.
Vaterlandsverteidigern noch einen Abschiedsgruß SUwm̂ ,
Dann auf dem Bahnhof Wiesbaden-West! Ein letzter -
schiedsgruß, ein letzter Händedruck mit den Angehörw ^
Dann werden die Landsturmleute „verladen ■ f i« / (|lj
btx  Lokomotive und hinaus aus der Heimat stehtv
wohin an die Grenze oder inS feindliche Land; oje
wohin! Sic Alle folgen dem Ruf ihres Kai,crs , uw fie(
Vaterland und mit ihm ihre Lieben zu schützen. ,in ,
Ferne cntschmindcider Zug den Blicken der Zurnckge y
benen, doch der Wind trägt noch schwach den Gesang »m
braven Landsturms an unser Ohr : „In der Hcimar, "
Heimat, da gibt's ein Wiedersch'n!"

, - - —I Zlr>
tellung hinter Hecken und feuert^ »«f en1 und 2 besetzt ommim «»»»" vjr“--y * I ' H „eliwi'.'

tillerie gegenüber an der Straße . Nach einiger Zeit
wir andere Front . Hinter einer Hecke feuert komvin^
Kompagnie auf Feinde im Grunde vor uns , die wir ^
sehen können. E. G. ist am rechten Winkel
ein Spitzbube um die Ecke und macht Spaße Lebt er fc ft
Ich weiß es nicht. Die feindlichen Geichosse schnurren ^
um uns herum, sic pfeifen singend. Da wir ftUjtß  q,ra¬
st nd, haben wir hier keine Verluste. Ein feindlich s c$
schinengewehrhat sich ans uns eingeschvyen und ,oi"
anfängt, nehmen wir stramm die Köpfe runter , ^
schosse gehen zu hoch. Nun gibt - vielleicht 2V».
der Hauptmann den Befehl, alles, was rechts von ih. cJtt
solle links einschwenken und gegen das Waldciun ^
nehmen. Ich bin am linken Flügel , nehme die ^
und flitze durch Hafer- und Kartoffeläcker los , Leu fe je
D. hat hier die Führung . Zugbreite rechts von '»i ^
ich Feldwebel H.. neben ihm sein Tambour , halt " w
Seite und ist, wie es scheint, schwer verwunde  '
erste Verwundete, den ich sehe. Doch bald gibts we > etit
haben aus dem Walde, der höchstens noch 1o0 M«
sernt ist, mörderisches Feuer und die Kugeln # §zd!
so. Neben mir ein Mann sagt: „O, der Arm hot l,-.'
und bleibt hinterm Strohhauscn , Gebundene icha» '
Haufen bedecken nämlich das Feld, soweit das Ai «c ..„gern
und diese benutzen wir als Deckung bei den Kom
Doch die Gegner nehmen auch diese setzt scharf am
Leutnant D. wirft uns schnell vor. Ich mache kurze
Sprünge und wie^cin Schatten folgt ^ miraller Treuen , H. Schm. Links vom Wald cm
auS dem sich jetzt einzelne Franzoien rn den DMo zE
ziehen. Ich komme, bis ich sie erkannt, nicht
Schuß, nehme aber nun das Feuer , Waldrano_ _ _ _ „ , A
auf. "Da pfcifts aus allen Ecken. Links von. « tt .i*
eine Kompagnie die ersten Gefangenen, sind avex ^ pe
der Linie. Ihr Führer , Hanptmann der 0. ^
sich sehr schneidig benimmt und aufrecht vorgem, ^ -e
nächsten Augenblick im Kartoffelacker. Nun v
Kampf in allen Ecken. Artillerie , Maschinengeweu ' ^tl)#
terie — die Elemente sind entfesselt, es tost u " .9cF
Ich lasse immerzu anfragen nach rechts, ob wrr c di
sollen. Bekomme aber keine richtige Antivort
Feinde zu sehen, haktest wir immer Waldrand -A
Das Krepieren der Schrapnells und Grmiatcn r ei»
unheimlich näher, und da schießen sie sich aucv
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Stadtverordnctcnsitzung. Am Freitag , 18. September,

Nachmittags4 Uhr findet im Bürgersaal des Rathauses
cine Sitzung der Stadtverordneten mit folgender Tages¬
ordnung statt: 1. Mitteilung betreffend Festsetzung von
«traßenbaufristen bei den im Gange befindlichen Um¬
legungen (lex Adickes). 2. Desgleichen betreffend die Wahl
der Stadtverordneten Baumbach, PH. Müller , Wolfs und
oorn in die Kriegssürsorgekommission. 8. Bewilligung von
FOyg Nd. für die Kriegsnotleiüenüen Ostpreußens (Ber.
vin.-A.). 4. Desgleichen von 240 600M. für die Ausführung
weiterer Notstanösarbeitcn . 8. Neuwahl einer Armen- und
Waisenpflegerin für den 2. Armenbezirk. 6. Antrag des
Magistrats wegen Beteiligung der Stadt an der Kriegs¬
anleihe.

Magistrat nnd Süddeutsche. Der Betrieb der Süddeut¬
wien hat dem Publikum mannigfachen Anlaß zu Klagen
Gegeben. War auch in den ersten Kriegswochen eine um-
langrciche Betriebseinfchränkung zu verstehen, weil ein
großer Teil des auSgebilöcten Personals einberufen wor¬
den ist, so wurde im Verlaufe dieser Grund hinfällig, weil
dei dem starken Angebot von Arbeitskräften leicht Ersatz
hatte geschafft werden können. Die Süddeutsche jedoch suchte
die Lage für sich auszunutzen und durch eine allgemeine
"etriebseinschrünkung Geschäfte zu machen, und führte dies
auch trotz der zahlreichen Beschwerden aus dem Publikum
Und den Vorstellungen der Behörden durch. Nur auf
Strecken, die ihr eine Steigerung des Verdienstes vcr-wrachcn, hielt sie nicht nur den Verkehr im altcu Umfange
aufrecht, sondern verdichtete ihn auch, wie auf der direkten
Strecke Wiesbaden-Mainz , wo im Hinblick auf den ein¬
geschränkten Eisenbahnverkehr ein Zehn Minuten -Betrieb
*u>geführt wurde. Allerdings zeigte sich auch da die man¬
gelnde Rücksicht in der Weise, daß trotz der meist überfüllten" >ige keine Anhängcwagen gefahren wurden. Da un¬
geachtet vielfacher Mahnungen eine Aendcrung nicht cin-
" «t, hat die städtische Verwaltung einen energischen Schritt
Wan. Der Magistrat wurde bei der Regierung als Auf-
Mtsbehöröc vorstellig, und diese hat, wie wir erfahren,
ocim Gouvernement in Mainz den Antrag gestellt, der Sü §-
VUtschen aufzugcbcn, innerhalb einer eng umgrenzten
yAst auf den städtischen Linien einen erheblich erweitertenMb verdichteten Verkehr aufzunchmcn; sollte die Sttd-
?outsche dazu nicht in der Lage sein, die Verwaltung und

Betrieb in dritte Hände zwangsweise zu legen, in
Doseur Falle also der Stadt zu übergeben. Die städtische
Verwaltung würde dann unter Auswahl geeigneter KräfteMs den zahlreichen Angeboten Arbeitsloser den Betrieb
°e,nahe im alten Umfange wieder aufnehmcn. Die Süd¬
deutsche Eisenbahngesellschafthat bisher noch nichts ver¬
muten lassen, doch ist wohl anzunchmcn, daß sie es an-
Mchts dieser Sachlage nicht auf ein Einschreiten der
Llpitärbehörde ankommcn lassen wird . (Inzwischen hat die
süddeutsche durch erweiterten Verkehr auf fast allen Linien
°en „Schaden" wieder behoben. D. Red.)

Erleichterungen für die Zcichnnngcn auf die Kriegs¬
anleihe bei der Nasiauischen Landesbank nnd Nasiauischen
Sparkasse. In Rücksicht darauf , daß cs als eine patriotische
Pflicht für jedermann zu betrachten ist, sich nach Möglichkeit
M der Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu beteiligen, hat

Direktion der Nassanischcn Landesbank Einrichtungen
sprossen, die eine solche Beteiligung möglichst erleichtern
Men. In erster Linie sind es die Sparer , die in der Lage
Md berufen sind, bei der Zeichnung tätig mitzuwirken. Die
^aßauische Sparkasse verzichtet in solchen Fällen auf die
Mnhaltnng der Kündigungsfrist , ohne daß es irgend eines
Nachweises bedarf. Auch erfolgt die Verrechnung auf Grund

Sparkassebuches io, daß kein Tag an Zinsen verloren
»cht. Diejenigen , die zurzeit nicht über ein Sparguthaben
oer über bare Mittel verfügen, solche aber in absehbarer

zu erwarten haben, erhalten von der Nasiauischen
Sparkasse die zur Zeichnung nötigen Geldmittel vorgcschos-
’y), wenn sie in der Lage sind, andere Wertpapiere zu ver¬
künden. Der Zinssatz beträgt 6 Prozent , also soviel wie

der Kriegsöarlchcnskasse ohne jeden Zuschlag. Bei Ver¬
sandung von Landesbankschuldvcrschreibungcnbeträgt der
Z°rzugszinSsatz nur 5‘A Prozent . Auch ist in diesen Fäl-

die Beleihungsgrenze höher, als bei anderen mündel-
!Aaren Papieren . Die Kriegsanleihen nimmt die Nassau-

Landesbank in Verwahrung und Verwaltung
Unterlegung ) zu den V o r zu gs sätz e n, die bisher nur

Lanöcsbankschuldverschreibnngcn galten. Durch die
„ 'nterlegung wird der Besitz der Wertpapiere so bcguem
schacht, wie durch den Eintrag in daS Rcichsschuldbuch.
b y Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht nur bei
.I Hauptkasse der Nasiauischen Landesbank in Wiesbaden
,i ?neinstraße 42), sondern auch bei sämtlichen achtund-
i^ - ig LandeSbankstellcn provisionsfrei erfolgen. Wenn
kvŵ Pflicht tut , wird die Landesbank in die Lage-„Man , einen namhaften Betrag zur Kriegsanleihe ab-
jQJfuMen. Uebrigcns werden die Landesbank und die Spar¬
st» wie schon bekanntgegeben, für sich ganz erheb-

Bcträae zeichnen.

S8ej® êter hinter uns schlagen schon die Sprengstücke auf.der nächsten Salve sitzen sie schon mitten drin . Tief
mcit öcöriicft liegen wir da. Da ein Krachen und ein

dan» r-duf den Kopf (Helm),' einen Moment bin ich betäubt,
tz, « suhle ich, daß der Helm ein großes Loch hat und mein
Ged eine Schramme. Da kommt mir der rettende
cz OUNke, meine Gruppe mehr vorzunehmen, nnd ich rufe
Uns». *«• Auf allen Vieren krabbeln wir etwa 25 Meter,
stea/ ^ stck, die nächste Salve hätte uns vernichtet. Wir

letzt im dicksten Kugelregen über 1 Stunde . Mein
ijz»/ Heinrich 2 Meter rechts von mir . Hinter Kornhaufen
«ns ^ y? e Deckung rufen mir Verwundete zu, die mich
d>ied stimme erkannt Habens ich schreie nämlich immer
^iüit a ^ ach Befehlen. Sic liegen im Feuer und können sich
Hu Wfen . Ich sage ihnen, daß sie auf allen Vieren zu
Weit ter  die Böschung kriechen, sich aber ja nicht heben
si„h "' Daß das nicht so leicht war , sehe ich, als sie bei mir
tähif ? er  eine hat beide Hände kaputgeschossen und Bcin-
r,l,s„' dem anderen ist der ganze Rücken und dag Gesäß
tzgŝ stsen. Ich schnalle ihm ab und lasse sie die kleineö entlang weiterkriechen,' hoffe, daß sie noch gut
ileln̂ ourmen. Endlich kommt der Befehl: die Kompagnie

auf den Wald. Gott sei Dank! Sprung auf,
»Uf sW Marsch, Hurra ! Am Waldrand Halt und Feuer
schon̂ abziehenden Gegner. Einzelne von uns sind aber
ko. ' Nr den Wald eingedrungcn und muß aufs Stopfen
\k aandiert werden, was natürlich schlecht durchdringt.
W aus Leibeskräften aus Vater Vrumhardts Pfeife
Md tt ^nd die hört man auch. Heraus ans dem Wald
»n» p.da> kurzer Zeit wieder hinein . Von rechts kommt
»yK Kompagnie zu Hilfe, vorwärts gchts. Ich schieße
k>a — zweimal auf den Waldrand geradeaus , weiter.

Ksed̂Euß durch de« Kopf. Im Vorbeistürzen saust mir der
^chin̂^̂ ^rch den Kopf: ich meine fast, das war Heinrich
ften>e!» nein, denk ich, er ist ja nicht früher im Wald
^eifip Cis lch, und weiter geht?. Schnell sind wir in der
Seite im* französischen Schützen und machen viele Gcfan-
>i>id „ nehmen ihnen alles ab, sind aber gut zu ihnen
Sauren ^ nen zu trinken. Wir haben gesiegt auf der
-s ri, Die Franzosen sind scheinbar sehr froh, daß

" Ende ist. ES sind meist Kolonialtruppen . Da wir

Der Eisenbahnfahrplan Wiesbaden-Mainz erfährt
vom heutigen Tage ab eine Erweiterung demgemäß, daß
alle Stunden ein Zug zwischen Wiesbaden und Mainz und
umgekehrt — insgesamt 20 Züge täglich — verkehrt und
zwar ab Wiesbaden 8.56, 4.66, 5.66, 6.56 ufw. (Näheres im
Anzeigenteil.)

Der Soldat nnd das Kartenspiel. Es ist eine feststehende
und begreifliche Tatsache, daß in den Heeren aller Völker
die Spielkarte ein fast unentbehrlicher Begleiter des Sol¬
daten ist, und daß nichts mehr denn ein harmloses Spiel
über Stunden ermüdender Langeweile hinwcghilst, die auch
im Feldzuge Vorkommen. Besonders jedoch die Verwun¬
deten, die lange Stunden des Tagcö an das Zimmer ge¬
fesselt sind, begrüßen neben geeignetem Lesestoff freudig
die Gelegenheit eines Spiels . Daß dieses hier nicht der
Erreger von Leidenschaftenist, sondern nur eine notwen¬
dige Zerstreuung darstcllt, ist selbstverständlich. Die Ab¬
teilung 8 des Roten Kreuzes, Schloß-Mittelbau , würde für
die Spende von Kartenspielen (möglichst deutschen!) und
sauberen Gesellschaftsspielenaller Art zur Weitergabe an
die Lazarette dankbar sein.

Geldsendungen an die Krieger können allen Post-
anstalten mit Postanweisung in Auftrag gegeben werden.
Die Auszahlung an den Empfänger erfolgt in den Geld-
sortcn, deren er in seinem jeweiligen Aufenthaltsort bedarf.

Schickt Stöcke in die Front ! Es werden so allerhand
nützliche Liebesgaben unseren braven Kriegern im Felde
und den Verwundeten in den Lazaretten zugefandt. Aber
an einen Gegenstand bat man dabei weniger gedacht: an

»Stöcke . Sie können den durch Fuß- und Beinschüsse vcr-
-lctzteu Kriegern oft von unschützbarem Werte sein. ES sei,
so wird uns von einem Offizier berichtet, direkt bemit¬
leidenswert , anzuschen, -wie so manche Verwundete sozu¬
sagen auf allen Vieren auf dem Boden dahinkricchcndden
Weg zur nächsten Hilfsgclcgenhcit zurücklcgcn müssen, um
sich aus der Feuerlinic in Sicherheit zu bringen . Vielen
Soldaten ist schon geholfen, wenn sie Stöcke zur Stütze er¬
halten. Die Verteilung kann durch die Sanitätskolonnen
erfolgen.

Von der Rheinschissahrt. Infolge des ständigen Zurück-
gehens des RheinwasierstandeS machen sich die Untiefen im
Rhein jetzt sehr bemerkbar. Im Fahrwasser von Frciwein-
heim hat sich der auf ber Bergfahrt begriffene Kahn „Vater
Rhein" von Mülheim a. d. Ruhr fcstgcfahren. Das Schiff
konnte erst nach mehrstündiger Arbeit durch die beiden
Schraubcnboote „Albatros " und „Ideal " frcigeturnt wer¬
ben. Achnlich ging cs einem auf der Bergfahrt begriffenen
RhenuSdampfer, der an der gleichen Stelle fcstfuhr. Er
wurde von einem Boot der gleichen Gesellschaft aus seiner
Lage befreit. — Auf seiner ersten Fahrt zu Tal befindet sich
der neue Gütcrschraubendampser „Herne". Das Boot ist
auf einer Werft in Mainz -Kastcl für Rechnung der Rhei¬
nisch-Westfälischen Speditionsgesellschaft in Dortmund er¬
baut worden. Die Ladefähigkeit öc§ Dampfers stellt sich auf
14 000 Zentner.

Zwangsversteigerung . Das Wohnhaus Adler  st ratze
Nr . 2 8 mit einem Flächeninhalt von 4 Ar 28 Qm., im
Schätzungswerte von 50 000 M., ist vom hiesigen Amtsgericht
der Witwe Marie Straßburger geborene Harbach für 26 750
Mark bar zugcschlagen worden. Die eigene Hypothek der
Ersteherin belief sich auf 16 000 M.

Nassau und Nachhargebiete.
— Rüdesheim, 14. Sept . K r i e g e r f ü r so r g e. Die

Gesellschaft. „Rheinklub" hat für die Dauer des Kriegszu¬
standes die Gesellschaftsräumeihres an den Nheinanlngen,
gegenüber dem Kriegerdenkmal, gelegenen Hauses den ver¬
wundeten und erkrankten Kriegern sowie deren militäri¬
schen Pflegern zur Verfügung gestellt. ES sind dort Lese-
unö Spielzimmer eingerichtet worden, die täglich von
1 bis 6 Uhr geöffnet sind.

n. Montabaur , 15. Sept . Versetzt.  Für den zum
Militär cinbcrusencn Landrat Frhrn . v. Marschall ist Re-
gierungsassessor Frhr . v. Nagel  aus Diez -hierher versetzt
worden.

s. Zweibrücken, 15. Sept . Der G e n d a r m e n m ö r -
öerLuöwig entspr u n gen.  Der als Ein - und Aus¬
brecher berüchtigte Genöarmenmörder Paul Ludwig  aus
Tarnowitz, der nach ausgedehnten Einbrecherstreifzügen in
Jockrim von einem Gendarmen der Station Rheinzabern
fcstgcnommen werden sollte, dabei den Gendarmen aber
durch Revolverschüssc tötete,  ist neuerdings bei der Ver¬
bringung tu das Zuchthaus Ebrach aus dem Zug ge¬
sprungen  und in der Gegend zwischen Donauwörth und
Nauburg spurlos verschwunden.  Er war vom pfäl¬
zischen Schivurgertcht, wie noch erinnerlich, in der vorletzten
Session z um Tode verurteilt  worden , hatte gegen
da§ Todesurteil ohne Erfolg Revision zum Reichsgericht
eingelegt und war dann vom König zu lebcuSläuglichcm
Zuchthaus nach erfolgter Mobilmachung begnadigt
worden. Bei der Ucberführung ins Zuchthaus hat der
gemeingefährliche Mensch nun erfolgreich das Weite gesucht.

wieder Artilleriefeuer kriegen, gehen wir in den Wald zu¬
rück und durch diesen durch auf eine Lichtung, um zu sam¬
meln. Fürchterlich schlagen gleich rechts von uns die
Schrapnells im Walde ein. Jetzt kommen Leute von meiner
Korporalschaft und fragen mich: Hast du denn den Schm,
gesehen, der liegt im Walde und ist tot. Diese Erlcnntnis
war furchtbar für mich, diese treue Seele verloren zu ha¬
lben, ohne ihm wenigstens noch die Hand zu drücken. Doch
ich hoffe, daß er vielleicht yoch lebt, er wäre sehr schwer
verwundet, wie sie sagen. Kopfschutz, so wünscht ich ihm
die ewige Ruhe. Die feindliche Artillerie verfolgt uns
ständig. Hanptmann v. H. ist nicht da. Der Feldwebel
sammelt 7 Uhr abends die Kofpagnie, die schwere Verluste
hat. Hinter Felsen suchen wir Deckung: doch auch hier
krachts unheimlich. Wieder vorwärts gehts, die Straße
entlang in den Wald hinein, wo wir böse Bilder sehen.
An der Straße , westlich von Neuschatean, wo wir uns jetzt
befinden, wurde unsere Artillerie und Bagage überfallen
Und bös zugerichtct. Menschen und Pferde liegen tot her¬
um, verstümmelt, zerrissen. Es ist schrecklich und nicht zum
Ansehen. Wir rasten im Wald % Stunde , zu essen gibts
nichts, unsere Feldküche ist scheinbar zerstört worden.
Ncufchatcan brennt , sic haben aus den Häusern geschossen,
sogar auf den kommaudiercudcn General , die Lumpen.
Major K. Schuß ins Bein . Wir erhalten Befehl, eine
Stellung zu graben, nahe der Stellung des Feindes , der
noch vor uns rechts im Dorf von Ncuschategu stehen soll.
Tvtmüde machen wir uns daran . Hauptmann Z., 6. Kom¬
pagnie, übernimmt das Kommando. Hauptmann v. H. ist
immer noch nicht da, weiß auch niemand wo. Als wir
ciugcgrabcn, gehe mit 50 Mann Wasser holen. Keine
Kleinigkeit im feindlichen Gelände. Mit Hilfe der anderen
Kompagnien erreichen wir ein kleines Wassexrinnchenmit
klarem Wasser, das wir zum Kochen schöpfen. Die 7. Kom¬
pagnie des Regiments Nr. 88 ist so freundlich, für uns zu
kochen, und gegen 8 Uhr nachts kann ich den 3. Zug als
erste zum Essen führen. Vorzügliche Erbsensuppe, alle sind
froh darüber . Lege mich.dann auch schlafen. Schlafen kann
man cs nicht neunen . Patrouillen kommen und gehen.
4,60 Uhr wieder auf den Beinen . Mäntel rollen, fertig
machen, Stellung besetzen mit voller Deckung.

'" 'aNsetzung folgt.i

Vermischtes.
Das Dirndl in de« Kanonenstiefcln.

Man schreibt der „Frkf. Ztg ." aus München: Im hie¬
sigen Straßenbahmbctrieb besteht die nulicbeuswürdige
Vorschrift, daß barfutze Kinder nicht mitfahrcu dürfen.
Gestern steigt nun ein kleines Mädchen ein, mit einem gro¬
ßen Paket unterm Arm, das, mie man nachher hört , für
seinen Vater in der Kaserne bestimmt ist. - ES drückt sich
still in eine Ecke, damit die bloßen Füße in Sicherheit sind.
Der Schaffner nimmt sein Zehnerl und sieht nichts öder
will nichts sehen. Aber nun kommt der Kontrollbeamte,
ein strenger Herr mit allsehcudcm Auge. „Weshalb ist das
Kind hier ?" Der Schaffner stammelt eine Entschuldigung.
Das Dirndl , mit angstvollen Blicken spricht vom „Papa"
in ber Kaserne, die Mitfahrenden schauen unwillig drein.
„Au der nächsten Haltestelle aussteigen!" kommandiert der
Gestrenge. Da reckt sich die Gestalt eines Landsturm¬
mannes : „Dös gibts fei net, sag i — da schaungs her !"
Er packt seine Füße , erst den linken, dann den rechten, reißt
die funkelnagelneuen Riudsledernen herunter , hebt das zit¬
ternde Kind auf und stellt cö in die mächtigen KriegSitiefek
hinein. „Jetzt ist das Dirndl g'wiß nimmer barfuß , Sie
Herr mit — mit dem französischen Titel !" — Der
Kontrolleur  springt noch vor der Haltestelle vom
Watzen', verfolgt von einem Gelächter, in das beinahe der
Schaffner mit eingestimmt hätte.

Maubcnge.
-Dem -„B. L.-A." wird geschrieben: „Mein Nachbar ln

der -Elektrischen las freudestrahlend die neue Sicgesnach-
richt vor : „Mauveuge gefallen!" (Manb enge buch¬
stabengetreu  gesprochen.) Ich sagte ihm: „Das wird
„Mobösch" gesprochen." — „Ach Quatsch! — For nur heeßt
et Maubeuge, denn det et dort „mau" war . wußte ick, und
nu hat et sich vor unfern Brummern „gebeugt"!

Englische Feldpostkarten.
Die „Berl . Morgenpost" gibt das Formular einer eng¬

lischen' Felöpostkarte wieder, das in der Uebersctzung also

’ Außer dem Datum und der Unterschrift des Absenders
darf nichts handschriftlich hinzugcfügt werben. — Nicht
passendes.ist z« durchstreichen. Wenn irgend etwas hinzu-
gefügt wird , wird die Postkarte vernichtet.
, Mir geht cß  gut.

Ich -bin in das Hospital gebracht worden — krank —
verwundet — und es geht mir besser und ich hoffe bald
entlassen zu werden.

Ich werde demnächst nach dem Kriegsschauplatzgeschickt.
Ich erhielt Dein — Schreiben — Telegramm — Paket.
Brief folgt bet nächster Gelegenheit. ,
Ich habe keinen Brief von Dir erhalten kürzlich — seit

langer Zeit.
(bkur für die Unterschrift) r -
(Datum) . . - ' > ' ' ' .

Jede Postsendung an den Absender dreier Karte muß porto¬
frei gemacht werden.

Den Soldaten des englischen Expeditionskorps ist nur
der Gebrauch solcher Karten erlaubt , die weder Ortsbezcich-
nung noch irgendeine Mitteilung außer dem Vorgcschrle-
benen enthalten dürfen. Jede einzelne Karte unterliegt
der Zensur.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Mehr Rücksicht gegen Schuldner!

Die Erörterungen über die Streitfrage , ob ein
M v r a t o r i u m n o t w e n d i g ist ober  nicht , sind
augenblicklich ein wenig zur Ruhe gekommen, nachdem
überwiegend die Auffassung der Moratorinmgcgncr als die
richtigere Anerkennung gefunden hat. Aber bicienigen
Stimmen schweigen nicht, die sich immer wieder, und mit
Recht, erheben, um Klagen zu fuhren über rückiichtsloses
Vorgehen von Fabriken nnd Großhandel gegen die kleinen
Geschäftsleute, die Detaillisten. Es würde sich empfehlen,
ebenso rücksichtslos die Namen solcher Gewaltmenschen
prciszugcben, die ohne Schonung und ohne Rücksicht aus die
bedrängte Lage ihrer Schuldner gegen diese vorgchen«
Nachstehendes Eingesandt aus dem Dill kr eise  kenn»
zeichnet die Bedrängthcit der betroffenen Kreise.

Man schreibt uns:
„Kein Moratorium , die gesetzlichen Bestimmungen ge¬

nügen, und dem Ermessen des Richters ist cs in die Hand
gegeben, den nötigen AnSstand zu gewähren. Daß Die
meisten Fabriken und Grossisten jetzt gerade doppelt sich be¬
mühen, ihre Außenstände möglichst rasch hcreinzubekom--
men, ist leider Tatsache, und die rücksichtsvollen Firmen sind
nicht allzu häufig. Derjenige Rechtsanwalt aber gilt als
der tüchtigste, der die Forderungen möglichst rasch herein¬
bringt . Einige Beispiele, wie sic sich mir zu Augenschein
bieten: Ein Mann , jetzt im Kriege, hat ein kleines Ge¬
schäft: die alleinstehende Fra » kann cs nicht weiterführen,
die mehrere tausend Mark betragenden Ausstnndc sind, dci
die Schuldner meist ebenfalls im Kriege sind, zum größten
Teil verloren : die eine Fabrik aber — die ihre Konkurren¬
tin , wollte sagen ihr gleichartiges Mitgeschäst beziehungs¬
weise Nebenbuhlerin beschuldigt, daß sie englisches Kapital
habe — beweist ihr Deutschtum darin , daß sic bei der allein¬
stehenden Frau zur Zeit , wo man ihren Mann totsngt,^
pfänden läßt , und geht mit mehreren gleichartigen Geschäft
ten ebenso unnachsichtig vor, denn die Fron kann ja nicht
zum Gcrichtötcrmin kommen.

Ein anderes Beispiel : Ein Vater hat drei Söhne und
drei Schwiegersöhneim Felde. Er ist krank nnd kann nichts
mehr verdienen : cs wird ihm die Hypothek von Privathand
gekündigt, andere Klagen kommen hinzu. Der Mann ist
ruiniert . . , .

Ich will ja nicht sagen, daß ein Moratorium unbedingt
sein müßte, aber die gesetzlichen Bestimmungen genügei»
n i cht, nnd das Wort Nachsicht steht ja auch nicht im Wörter¬
buch des Juristen

Wer kennt ähnliche Beispiele ? Nicht bloß die Handels -,
kammcr, auch der kleine Mann müßte gehört werden.
Jedenfalls sollten die Rechtsanwaltsgcbühren auch etwas
beschnitten werden. R ."

(Die gesetzlichen Bestimmungen billigen, wie vcknnnk,
als Ersatz für Moratorium dem Schuldner eine Zahlungs¬
frist von drei Monaten zu; aber es wird hierfür eine Ver¬
handlung vor dem Amtsgericht gefordert, und die Förm»
lichkeit verhindert in vielen Fällen die Anwendung dieser
Bundesratsverordnung vom 7. August. Vielleicht ist auch
die Möglichkeit eines Anfschnbes von -drei Mo¬
naten  nicht genügend in der breiten Volksmasse bekannt
geworden. Jedenfalls sollte ein Ausweg gefunden werden)
um die Frau eines cinbcrnfcncn Ladenbcsttzers vor Pfän^
dnng zu bewahren. Red.) _

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlaaSanitalt ®. m. b. H.
(Direktion: Seb . Ricdner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton uns
Volkswirtschaftlichen Teil: A. E. Eisenberger:  für beit
übrigen redaktionellen Teil: Carl Diebel:  für den Anzeigen«

teil: Willy Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
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Königliche Schauspiele.
Mittwoch, IS. Scpt ., abends 7 Uhr:

Bolks-Vorstellung.
Colberg

Historisches Schauspiel in ö Akte»
von Paul Hcyfe.

Mn Szene gesetzt non Herr» Ober-
Regisseur Köchy.

Major Netihart von Gneisen»»
Herr Everth

Pentnant Brüunow, vom Schill-
scheu Freikorps Herr Schwab

Hauptm. Steinmetz Herr RobiuS
Joachim Nettelbeck, ehemaliger

Schiffskapttän Herr Zollin
Dlirgeö , ehemaliger Soldat,

Invalide , Herr EhrenS
Ratsherr Griincberg Herr Kober
Stabtzimmermeistcr Geertz,

Herr Spieß
Kaufmann Schrüder, Herr Herrmann
Rektor Zipfel, Herr Andriano
Sein junger Sohn, Frau Weikerth

(Eolberger Bürger)
1. Bürger
8. Bürger
8. Bürget!
i.  Bürger
Witwe Blank

Herr Pracht
Herr Maschck
Herr Preuß

Herr Carl
Fra » Engelmann

Heinrich, ihr Sohn, ein junger
Kaufmann Herr Albert

Rosa, ihre Tochter
Frl . Jadcsca a. G.

Schiffer Franz Arndt Herr Legal
Der Kellermeister im Ratskeller

Herr Wutschel
Ein Gefreiter Herr Deußen
WachtmeisterWeber Herr Lehrmann
Ein französischer Parlamentär

Herr Schneeweiß
Ein Wachtposten Herr Becker
Ein Kellner Herr Gerharts
Offiziere, Soldaten, Bürger , Frauen

und Kinder.
Spielleitung : I . V.: Herr Legal. —
Dekorative Einricht.: Herr Masch.-
Ober-Fnspektor Schleim. — Kostüm-
liche Einrichtung: Herr Garderoüc-

Ober-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 9.45 Uhr.

Donnerstag, 17.: Undine.
Freitag , 18.: Geschlossen.

Nesidenz-Theater.
Mittwoch, 10. Scpt., abdS. 7.30 Uhr:

Volks-Vorstellung.
3? fiter und Söhne.

Vaterländisches Schauspiel in vier
Akten von Ernst von Wildenbruch.

Spielleitung: Dr . Hcrm. Ranch,
pon Ingersleben , Oberst u. Kom- •

Mandant von Küstrin
Neinhold Hager

Frau von JngepsRbey
Frida Saldcrn

Adelheid, s. Nichte' Else Hermann
Ferdinand , sein Sohn , Leutnant,

Rudolf Bartak
von Weyherr, Oberst,

Map Dcntschländer
von Manteusfel, Oberst,

Albuin Unger
Boumann, Oberst,

Hans Hcllmnt Zcrlett
Thynkcl, Leutnant, Hcrm. Hom
Wille, Leutnant, Friede. Beug
sOffizicrc der Küstriner Garnison)
General Gudin, Willy Ziegler
Oberst Gautier , Nicol. Bauer
Hauptm. Dclacour, Arthur Drcy

(französische Offiziere)
Lcpctit, Sekretär deS französischen

Gouvernements Willy Schäfer
Valentin Bergmann, früher

Dorfschnllehrer
Rud. Miltner -Schönau

Heinrich, sein Sohn
Hermann Neflelträger

Rickevnsch, Kalfaktor
Willy Schwelsguth

Ein Ordonanz-Offizier
Georg Bierbach

Preußische Offiziere, französische
Offiziere, preußische Soldaten,

Bürger u. a.
Zeit und Ort : Die beiden ersten
Akte in der Nacht vom letzten Okt.
zum ersten Nov. 1800 in und um
Küstrin, die beiden letzten 1813 in

Berlin.
Ende nach 9.30 Uhr.

Donnerstag , 17.: Geschloffen.

Auswärtige Theater.
Neue? Theater Frankfurt a. M.

Mittwoch, 16. September:
Der Volksfeind.

Kurhaus Wiesbaden.
IMitgeteilt von dem Vorkebrslmroafl.)
Mittwoch , 16 . Sept .S

Nachmittags4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung: Herr Herrn. Inder,

Stadt. Kurkapellmeister.
J. Choral: Es ist das Heil uns

kommen her
B. Ouvertüre zu „Ruy Blas“

F. Mendelssohn
8. Gebet: Verlass uns nickt

F. Kücken
L Viktoria-Marsch F. v. Blon
6. Ouvertüre zur Oper .Teil“

G, Rossini
6. Ave Maria, Lied F. Sdiubert
7. Fantasie aus der Oper„Der

Freischütz“ C. M. v. Weber
ö. Siegesklänge, Mars*

R. Ris* .
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches KurorAester.

Leitung: Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

I.  Choral: Wer nur den lieben
Gott lässt walten

B. Vorspiel zur Oper„Närodal“
O. Dorn

3. Schmiedelieder aus „Sieg¬
fried“ R. Wagner

J. Largo in Fis-dur Jos. Haydn
5. Hohenzollern-Marsch

C. L. Unrath
6. Vorspiel zur Oper „Lohen-

grin“ R. Wagner
7. Fantasie aus der Oper

„Oberon“ C. M. v. Weber
8. Kriegsmarsch R. Strauss

ZaHrplan
gültig vom 28. August bis auf weiteres.

Eine Gewähr dafür, baß die in dem Fahrplan verzeichneten Züge verkehren, und eine
Weiterbeförderungbei Anschluß-Versäumnis wird nicht geleistet.Gewähr für die Rück- und

Wiesbaden - Mainz und zurück.
Wiesbaden
Biebrich Ost
Mainz H.

ab
ab
an

ZU
421
424

456
522
522

522
604
624

655
704
724

756
804
824

856
904
924

956
1(M
1024

1056
1104
H24

U56
1201
1224

usw.
alleStunde
bis

1056
1121
11 Ü

Mainz H. ab 522 600 700 800 900 10 °° 1100 1200 100 usrv. 1200
Biebrich Ost ab 522 6 20 720 820 920 1020 11.20 1220 120 ^oße 1220
Wiesbaden an 528 628 728 828 928 1028 1128 1228 128 bis 1228

Wiesbaden —§ rankfurt und zurück.
Wiesbaden. ,
Mainz-Kastel .
Frankfurt . .

ab
n

an

333
415
öS»

433
51°
650

5Ü
6 oo
730

933
1015
1150

333
415
550

*6 oo
615
650

612
650
gio

922
1012
1122

Frankfurt . . ab 636 1056 156 *280 61 786 836 105°
Mainz-Kastel . . . . . tt 820 1240 340 311 820 920 1022 1240
Wiesbaden. . . . . . an 849 109 409 324 849 912 1012 109

* Schnellzug für den Verkehr zwischen Wiesbaden und Frankfurt sreigegeben.

Wiesbaden —Wederlahnstein und zurück.
Wiesbaden. . . .
Rüdesheim. , , .
Niederlahnstein . ,

. . . . ab
> , > . „
. . . . an

827
1021
1258

—
1247
221
458

332
411
510

62Z
722
an

827
IO«
1222

927
1022
an

1247
221
422

Niederlahnstein . . . . . . ab 521 1151 4'3 551 1121
Rüdesheim. . . . « • li ff 4M 614 834 JL 034 515 834 234
Wiesbaden. . . » . . . . an 543 743 1003 — 403 553 1022 403

Auf den Strecken Wiesbaden-Langenschwalbach und Wiesbaden-Niedernhausen verkehren bis
auf weiteres die Züge nach dem Sommerfahrplan, gültig vom 1. Mai d. Js ., mit Ausschluß der
Sonn- und Feiertagszüge.

Alle Züge 2. - 4. Klasse. Die fettgedruckten Ziffern bedeuten Schnellzug mit 1.- 3. Klasse.

L LtitlSr ?- Fl &sehe 24 - Ff.
1 grosse Flaselie iS Ff.
i kleine Flaselie 10 Ff.

4812
k

1533

Unseren verwundeten Rriegern
wird das altbewährte Nähr- und Kraftbier

Kostritzer Scliwarzbier
aus der Fürstlichen Brauerei Köstritz(gegr. 154?)

in Lazaretten verabreicht.
Für Genesende und Erholungsbedürftigevon Aerzten vielfach verordnet.

Zu haben in allen durch Plakate kenntlich gemachten Niederlagen und durch dieGeneral-Vertretung „Bierkönig, Wiesbaden, Herrnmüblgasse7. Telephon 3087. 2080

San.-Rat
Dr.Altdorfer

verzogen nach
Taunusstr. 87.
WieMener Stratzenbahnen.

Fabrbedienstete werden noch
eingestellt. Bebiiigungen sind zu
erfragen Luisenstraße 7.
4640 Betriebsverwaltung.

Schneiderin
empflcblt stch zur Anfertigung
von Damenkleibernu.Schneider-
röcke anher dein Hanse.
*2309 Goebenstratze 19, Vdb. 3.

Schreihmasckincn- Unterricht
ert. MülIer.Hellmundstr.7. *2308

2"" Ernte 1914!

Kölner Brot
(ganz und geschnitten) emptieblt:

JBohsohs,  Kirchgafse.

^clitfct wirb: Glns. Mgrmor.Kuustnegensttmdcaller Art.
tPorzellan feuerfest im Waller
haltbar.s Lulsenvlatz 6 bei
D. Ublmann. 17vo

von

Fracht-u.EiSoiifern
Beförderung von

ReisegepäckJ . JJ | | r fg ||
erosse Lagerhäuser Hofsped|t8ure Sr. Maj des Kaj KOnigsfür Aufbewahrung von 1 a
Mßbein, Koffern etc. Bahnhofstr . 6 ----- Telephon 59.

Die vsllstäitdige amtliche

23. Verlustliste
ist erschienen und ist in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . tt
sowie iu den Zweigstellen
Mauritiusste . 12
Bismarchrrng 29

—— von Jedermann kostenlos  cinzusehen, -

Hufruf
zur Beteiligung an der Arbeitslosenfürsorgc der stäöt. Verwaltung.

Die Zabl der durch den Krieg arbeitslos gewordenen ober: j«
ihrem Verdienst auf das Emvnndlichste geschädigten Persone«
nimmt leider in erschreckendem Matze zu. Not und Elend sindo
Folgen dieses Zustandes, dem unter allen Umstanden abaebolst«
werden muß, wenn nicht schwere Schäden eintreten sollen.

Die städtische Verwaltung bat. wie bekannt, eine Arbests
losenfürsorae durch Notstandsarbeltenc und Unterstützungen rnNaturalien und Geld eintreten lallen, die von der Absicht auS«« '
das Notwendigste zur Befristung des Lebcnsunterbaltes

Wenn auch bei dem Umfange der ArbeitSkvstgkeltund «
Verminderung der Ermcrbsmöglichkcltcn der iur diese Notstan-»
aktion der Stadt auszuwendende Betrag ein ganz betrachtllw-
ist, so kann andererseits nicht erwartet werden.. daß. diese tfi
sorge eine in allen Fällen stets ausreichende ist: ste wird »
Gegenteil oft einer Ergänzung sebr bedürfen. Hier bietet ncve
schönes Feld zur Betätigung der Burger, zur Teilnabme an em
Fürsorge, die in dieser schweren Zeit nicht nur zur sozialen,
dcrn vor allem auch zur vaterländischen Pflicht wird, zu ew
unbedingt notwendigen Ergänzung der Siege unserer brau
^Deshalb bitte ich die Bürgerschaft, der Not der Arbeitslose"'
die in dem kommenden Winter besonders schwer emvfunden wero^
wird, zu gedenken und mir Beträge stiften zu wollen, die ia>>>
Beschlüssen eines besonderen Kuratoriums zur Verteilung brm
lassen werde: ich werde über die eingegangenen summen iy
lich gnittiercn: ich bin überzeugt, daß.die Bürgerschaft Wiesbaô^
auch liier nicht zurückbleiben und mich m,t allen Kräften tn ^
Erfüllung dieser zur Pflicht gewordenen Aufgabe unterst«»^wird. Die Stadtbauvtkassewird als Sammelitelle mr
ArbeitSioseiifonös gern alle Gaben ,11 Empfang nehmen. ie»"
verständlich bin auch ich gerne zur Emvrangnabme bereit.

Im übrigen sind mir in den letzten vier Wochen ohne m (?
Zutun die folgenden Zuwendungen snr d,c gedachten Zwecke ire-^
mit Einschränkungen für andere Zwecke) gegeben worden, tu*
sch mit herzlichem Danke hiermit ouittiere: \

300 Ji  aus einer Sammlung des Personals des Postamts^^ ° icr Familienvater: 20M>^zur Unterstützung arbeitslos gewordener
von dem Rczirksverein Nord und Ost zur
mittelbar durch den Krieg Geschädigten, zu gleichem- Zwecke Ivv̂ ^vom Herrn Stadtverordneten Dr. Duckerboff. 200 Jl. voni1■
Wiesbadener Hcrrcnklnb lSkatklub Luisenstraße) und 1909-st
Frau Kommerzienrat Antome Albert lneben 2099 Jl  itcuei “
für die Abteilung IV des Noten Kreuzes): ferner dem Oberbiirsi„
Meister zur freien Verfügung von Herrn Stad.verordue ,
Glaeier 0009 Jl.  von dem Herrn GeneralintendantenE^ cn^von Hiilsen-Haeseler 590 Jl.  von dem Kegelklub Kasino Friedri
straßc 220 Jl.  von dem Haus- und Grunöbesitzerverem 800 M. ®}
Herrn Hotelbesitzer Neuer 1000 Jl,  von Herrn Rentner AÛ ,Maner 1900 Jl.  von Herrn Geb. Reaiernngsrat Liesegang4>m
von Herrn Direktor Halbertsma-Utrewt IM Jl.  von dem
badener Gartenbau-Verein 380,90 Jl  iRnckcrsatz von der » y,
bewilligter Prämiierungsgelder), von dem Wiesbadener
mobil-KInb 500 Jl  für die Arbeitslosen lneben 800 Jl  für
Note Kreuz), ferner zur außerordentlichen Untcritntzung. der
milicn der zur Fahne Einberufenenund zur Bekamviung
Arbeitslosigkeitvon Oberbürgermeister Dr. „von Fvell vic ^
mcitereS monatlich 400 Jl.  ferner zu gleichen Haliten für das x
Kreuz und die ArbeitSloscnsiirsorge von Oberburacrincl' ^
Gsässing monatlich 800 Jl.  von Bürgermeister Tranen- moriai(
100 Jl.  von Beigeordneter Körner monatlich 100 Jl.  ferner »̂
freien Verfügung des Oberbürgermeisters von Stadtrae ® {l(
monatsich 250 .fl  Mid von Baurat Petri em einmaliger
von 100 Jl  ldavon 50 Jl  für das Rate Kreuz).,

Ferner bat der Verein der Kastcnarztc mir 1000 Jl »“„f
weisen lallen für Familien, deren Oberhauvt emaezogc» ist-»Jl
der Vorstand der Lgiidesversichcrungsanstalt Sellen-Nasta-i « “ „i
ldurch Vermittelung des Vaterländischen Frauenverems >
Unterstützung»on Hinterbliebenen und Angehörigen versichern“'
nftichtiyyr FeldzugSteilnchmcr. ZitzMit dem herzlichsten Danke verbinde ich die Bitte mir w z,l
kirnst nur Beträge für die Arbcitslosenfürsorge nberweiten ,
wollen lnickst für das Rote Kreuz, die nach wie vor an die ^
melstcllc des Roten KrenzeS geben sollen). qggj

Wiesbaden, den 15. Scvtembcr 1914.
Ellässing. Oberbürgermeister_̂ ,

Bekanntmachung.
Die Zinsscheinc. Reibe IV Nr 1 bis 29 zu den SSAschreibungen der vreutzischen koiisolidlertcn3k- vormalv 4v

tigen Staatsanleihe von 1885 über die Zinsen für b>e zehn
vom 1. Oktober 1914 bis 80. Sevtember 1924 nebst den, 3.
neuerungsscheinen für die folgende Reibe werben vom1. Sem-
ab ausaereicht und zwar:
durch die Kontrolle der Staatsvaviere in Berlin SW. 68. Ora

ÜTllfw 92/94, r ff iit
durch die Königliche Seebanölima sPreußische Staatsba»

Berlin W. 56. Markgrafenstraße 38. ^ ff. %durch die Preußische Zentral-Genosienfchastskasse in Berlin
Am Zengbause2, „ „ ofict'

durch die preußischen Rcaierungsbauvtrastcn, Krcisranen,
sollkassen. Zollkaiienu. banvtamtlich verwalteten Forstm ĝt

durch die 8!eichsba»kbauvt- und Reimsbankstcllcn und die
Kassencinrichtuna versehenen Neichsbanknebcnstcllen.
Formulare zu den Verzeichnissen, mit welchen die »Uj

Hebung der neuen Zinsscheinreiüc brrechtiaenden Grileucr.
scheine lAnwcisunaen. Talons) den Ansreichnnasstellen
liefern sind, werden von diesen nnentneltlich abgegeben.^ ^Der Einreichung der Schuldverschreibungen bedarf es »»
lanauna der neuen Zinsschcine nur dann, wenn die Erneum- 6oi
scheine abbanden gekommen sind.

Berlin, den 26. August 1014.
Hauvtverwaltuiiq der Siaatsschnldcn: von Biich osssl»" _̂ ^>.

Bclanntmachiing.
Die Zlnsscheine. Reibe VI Nr. 1 bis 20. zu den W ^ stcibsschreibungen der 3'A vorm . Ivrozentiacn dcntschcn Reims

von 1882 und llicibeV Nr. 1 bis 20 zn den Schuldverschrel“
der 3^ vrozcntigen deutschen llieichsanleibe vo>i 1o»v
Zinsen für die zehn Jabre vom 1. Oktober 1014 bis d9. Sev• .jcii
1924 nebst den Erneuerungsscheiiien für die folgende Reivc
vom 1. Sevtember ds. Fs . ab auSaereickit und zwar: >>'
durch die Königlich Preußische Kontrolle der Staatsvav'

Berlin SW. 68. Oranicnstraße 62/94,
durch die Königliche Seebandlung sPreußische Staatsba

Berlin W. 56. Markgrafenstraße 38. ß. *’
durch die Preußische Zentral-Genossenschaftskasse in Berlsti

Am Zengbause2. . in"
durch alle Reichsbankbauvt- und Ncichöbankstellen und a

Kasieneinrichtung versehenen llteichsbankncbenstellcn, ^-ße>
durch alle vreußischen Ncgiernngsbanvtkassen. Krelskaucn-

zollkasien, Zollkassen 11. banvtamtlich verwalteten «on
außerdem bei bestimmten außervreiitzischcii Kassen. A?Formulare zu den Verzeichnissen, mit welchen oie />
üebililg der neuen ZinSscheinreibc berechtigenden Erne» A„s
scheine ein.zuliefern sind, werden von den vorbezeiaint.i>.
reichimaSstellennnentgeltück, abgegeben. , « ,yr ®LDer Einreichung der Schuldverschreibungen booari ov' .̂ ,ys
lanauiig der neuen Zinsschcine nur dann, wenn die Ern>.> yo-
scheine abbanden gekommen sind.

Berlin, den 21. Aiianst 1914. - »aausc»-
Reichsschuldenvcrwaltung: Von BisÄon-ov

Tb
Bekanntmachung. ^ ^ ^

In das Handelsregister. Abteilung A, ist boi bor , qjc
. 0. Bender, Pianofortebgndliingin Hcrborn >Nr. ^x,,: ,
gistcrS) nm 9. Sevtember 1914 folgendes eingetragen st

Der Ehefrau des Pfarrers A. Altbürger. Tkekla ffro. «ui»
in Kemel, zur Zeit in Hcrborn. ist Prokura erteilt.

Hcrborn. den 8. Sevtember 1914. ^ -.m.
Königliches Amtsgeriw^

In unser Handelsregister. AbteilungA JJir. '.[{ 9. @cV
Handelsgesellschaft Onarzitwerk Ensvcl in Äüdrnacn a>
tember 1614 eingetragen worden:

Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Die Firma ist erloschen.
Marienbcrg, den9. Sevtember 1614-

2#

Königliches Auitsü ericbst
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